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Botanische Neuigkeiten aus der Gegend
von Innsbruck.

Aus einem Briefe des Professors Dr. Kern er ddo. Innsbruck 5. Juni

1867 an den Freiherrn von Hohenbühel, gen. Heufler, in Wien, mit An-
merkungen des Adressaten.

Um mir die von Rabenhorst herausgegebenen Algae europ.

exsicc. tauschweise zu erwerben, sende ich an den Herausgeber

zeitweilig die eine oder andere der hier vorkommenden interessan-

teren Algen ab. Heute habe ich so eben 130 schön präparirte Ex.

der Hildenhrandtia rosea (Anmerkung 1), welche ich in massig

kalten, kalren, kalklosen Quellen des Innthales bei Jenbach, Egerdach,

Gallvvies und am Mittelgebirge bei Patsch (1500—3500') auffand,

expedirt.

Meine die Laubmoosflora des Innsbrucker Florengebietes be-

treffende Arbeit soll, wenn es halbwegs möglich ist, im nächsten

Winter veröffentlicht werden. Ich will nur noch früher die Serpen-

tinfelsen der Tarnlhalerköpfe zwischen Navis- und Waltenthai und

die Moore bei Kühtei und in der Leutasch besuchen, bevor ich

abschliesse. GrafBentzel, der seit letztem Herbst wieder in Inns-

bruck weilt, hat mir seine reichhaltigen Sammlungen (welche Orig.-

Exemplare fast aller europ. Moose von Seh im per und Moose von
Oesterr. botan. Zeitschrift. 7. Hsft. 1867. 14
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vielen anderen Bryologen enthalten) zur Disposition gestellt. Inler-

esslren dürlle Sie von meinen jüngsten bryologischen Funden ins-

besoiiders Mnium subgloboswn (Anmerkung 2), welches ich in den

eisig kalten Quellen des Grimpenbaches (am Fusse des RosskogelsJ

6000—7000', in Gesellschaft des Dissodon splachnoides auffand.

Was das neue Dicranum anbelangt, von welchem ich früher ein-

mal geschrieben habe, so erklärte Juratzka, dem ich vor einiger

Zeit davon eine Probe geschickt habe, dasselbe für sein noch nicht

beschriebenes D. neglectum.

Ich kann mich jedoch mit Juratzka nicht einverstanden erklä-

ren. Sein D. netflectum, von welchem er mir Exemplare gesendet,

kommt allerdings auch hier bei Innsbruck in Mulden und Karen der

Solsteinkette vor; das Dicranum aber, welches ich für neu halte und

/). Benizelü getauft habe, unterscheidet sich von dein D. neglectum

sehr auffallend durch die schmalen verlängerten Blattzellen. Dass

diese verlängerten Blaltzellen durch Resorption der Zwischenwände
entstanden sein sollen, wie Juratzka meint, will mir nicht ein-

leuchten; denn es wäre doch sonderbar, dass an allen Exemplaren
dieses in den Centralalpen an so verschiedenen Punkten gesam-
melten Mooses diese Resorption sollte stattgefunden haben. Uebri-

gens will ich mit meinem Urtheile noch zurückhalten und dieses

bisher nur steril (constant in Gesellschaft von D. albicans) gefun-

dene Dicranum heuer nochmals aufs Korn nehmen.
Auch in Betreff des Dicranum Blyttii bin ich mit Juratzka

nicht einverslanden. Ich halte nämlich das für D. Blyttii von ihm

angesehene Moos vom Palscherkofel nur für ein abnormes D. Starkii

und nicht für das echle S chi mp erische D. Blyttii^ welches

Bentzel in sehr schönen und zahlreichen Exemplaren in seinem
Herbar bewahrt. Zarte Stämmchen des D. Starkii, an welchen die

^ Blülhen etwas weiter von dem Perichaetium hinat)gerückt oder

auch gestielt sind, kann man unler dem gewöhnlichen normalen

D. Starkii überall herausfinden. Solche eingesprengt zu findende

Slämmclien wurden wohl mehrfach für D. Blyttii gehalten (so z. B.

von P. G. Loren tz (vergl. dessen Moosstudien), sind aber von

dem reichfruchtigen durch die blasse Kapsel ausgezeichneten in

dichten Polstern „(caespilibus ingentibus [Schimper])" wachsen-
den echten D. Blyttii gewiss verschieden. Die von dem Blüthen-

sland genommenen Merkmale scheinen mir von den Bryologen zu
hoch angeschlagen zu werden und sind durchaus nicht so bestän-

dig, wie angegeben wird. Seitdem H.Müller in Lippstadt einzelne

Exemplare des Mnium serratum auch zweihäusig beobachtet hat u.

d. g. habe ich selbst auf das Merkmal des zweihäusigen oder ein-

häusigen Btüthenstandes etwas das Vertrauen verloren.

Von Phanerogamen habe ich heuer bereKs einige ganz hübsche
Funde gemacht. Als den interessantesten betrachte ich die Ent-
deckung des Standortes der Primula pubescens. Bei Pregratlen

findet sich dieselbe, wie sich neuerlich herausstellte, nur kultivirt

in den Bauerngärten vor und den Standort auf den Alpen bei
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Innsbruck, auf welrhen Clusius seine Auricula ursi secunda an-
gibt, war hier in Innsbruck g.inzlich unbekannt. Durch Zufall erfuhr

ich nun vor zwei Jahren, dass der Messner in Trins im Gschnllz-
Ihal „rothe Platenigel" kultivire, und in's Verhör genommen, Iheille

dieser mit, dass die „rofhen Platenigel" an mehreren Punkten im
Gschnilzthale vorkommen. Eine Excursion dahin im verflossenen

Jahre war leider zu früh unternommen, und es waren damals die

Berge bis fast zur Thalsohle noch mit Schnee bedeckt. Heuer nun
war ich glücklicher und traf gerade zur rechten Zeit im Gschnitz-
thale ein. Südlich vom Dorfe Gschnitz erhebt sich eine mächtige
Felsenpyramide Hochthor genannt, welche, wie so viele andere
Berge dieses Gebietes abwechselnd aus Kalk und metamorph.
Schiefer aufgebaut ist. Hier nun findet man denn auch bei 5500'
Seehöhe an den Felsen, oft nur wenige Schritt von einander ge-
trennt, die anderwärts sich förmlich ausschliessenden Primula
Auricula und P. hirsiita DC. (^villosa Koch, Hausmann und der
meisten Autoren, nicht Jacq.) und zwischen diesen beiden Arten
in fast eben so grosser Menge die aus ihnen hervorgegangenen
Blendlinge. Wie bei so vielen andern, lassen sich auch hier deut-
lich zwei Hybride unterscheiden, von denen die eine der Primula
Auricula, die andere der P. hirsuta näher steht. Die erstere ist

nach der Beschreibung und nach den knitivirten Exemplaren aus
Pusterthal die P. pubescens, die letzlere scheint mit Pr. alpina
Schleicher identisch. — Da ich hier gerade zweier goneiklini-

scher Bastarte erwähne, erinnere ich mich auch des Geum tirolense

und inclinatum und Ihrer im vorletzten Briefe gestellten bezügli-

chen Frage. Zwischen Geum montanum und G. rivale fand ich bei

Innsbruck zwei Bastarte, den einen, welcher dem Geum montanum
näher steht in der Nähe von Lisens, den zweiten, welcher sich an
G. rivale anschliesst, näc^hst dem -Kreuzbrunnen am Patscherkofel.

Ersterer ist vollkommen identisch mil Geum inclinatum Schlei-
cher und 6r. sudeticum Tausch und auch identisch mit dem von
Merlo in Südtirol aufgefundenen und durch Ihre Veimitllung dem
Ferdinandeum zugekommenen Geumbastart. Letzlerer dagegen, wel-
cher in Blüten- und Fruchtbildung von G. inclinatum sehr abweicht,

war noch nicht beschrieben und wurde von mir nun als G. tiro-

lense publizirt.

In den letzten Jahren habe ich wiederholt Pflanzen -Bastarti-
rungen eingeleitet und hiebei gesehen, dass die Erzeugung von
Baslarlen ausserordentlich leicht gelingt. Gerade gestern ist ein

Blendling aufgeblüht, den ich vor zwei Jahren aus Dianthus superbus
und D. silvestris erzeugte. Der Dianthus önipontanus (alpinus X.
superbus), der wahrscheinlich durch Vermittlung von Bienen ohne
unser Zuthun sich gebildet hat, ist eine wahre Prachtpflanze und
hat bereits als Zierstaude seinen Weg in die deutschen Handels-
gärlen gefunden. Ich bin überzeugt, dass sich noch manche schöne
Zierpflanze in der Weise erzeugen liesse, dass man z. B. aus dem
V. barbatus durch Bestäubung mit D. superbus eine Hybride bil-

14*
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det, welche mit dem Blüthenschmelz und kräftigem Stamme der

einen den Woiilgeruch und das grössere Blülhenausmass der anderen
verbindet. Die Bastarte, welche wir im Garlen kultiviren bringen

(mit Ausnahme der Anemone inlennedia') alljährlich reichliche

keimfähige Samen hervor und ich gewinne immer mehr die Ueber-
zeugung, dass im Pflanzenreich die Bastartirung auch ein wesent-
liches Mittel zur Vervielfälligung der Pflanzentypen in der freien

Naiur ist.

Von den Funden an Phanerogamen interessiren Sie vielleicht

noch als neue Arten der tirol. Flora: Carex Heieonastes, C. niaci-

lenta Fries, und C. hinervis, von welchen ich ersteren in den
Torfmooren bei Seefeld, den zweiten in den Zirbenwäldern der

Centralkette und den dritten bei Mühlau fand.

Anirterkung i. Diese einzige Florideenalge des Süsswas-
sers (Hildenhrandtia sanguinea ß. fluviatilis Ktzg. Sp. Alg. 694")

ist für Nord tirol neu. In Südlirol in zahllosen Bächen und am
Grunde der Wasserleitungen bei Meran um Grätsch, Algund und
Plarsch auf Steinen (Granit und Gneiss) und Bruchstücken von
irdenem Geschirr, auf letzteren auch mit Früchten. Milde in bot.

Zt. 1862. 191, 435, 457. In der dortigen Gegend auch unterhalb der
Brunnenburg in einem Brunnenhäuschen, dann bei Trautmannsdorf,
Marling, am Marlinger Berge. Milde a. a. 0. 1864, Big. 3. 12,

auch Hb. Hfl. — In Oberösterreich in einer Out'Ue bei Braunau
im Innviertel. S auter im Hb. Schimper laut Schaerer Enum.
Lichn. als Sagedia rubra, wo irrig Braunau nach Tirol verlegt
wird. Sieh auch Körb er Par. 332. — In Böhmen; Opiz Seznam
207. — In Mähren an Felsen des Kattuw zwischen Wranau und
Adamslhal. Nave in Br. Verh. 2. 56. Auch in der Punkwa bei
Blansko. Dr. Kalmus 1. Nave a.a.O.— In Schlesien in der Biela
bei Freiwaldau an Flussmuscheln, von dort durch Kolenati an
Nave mitgetheilt. A. a. 0. Dieser Standort ist in meinem Herbar
von Nave durch den Beisatz, zwischen Freiwaldau und Böhmisch-
dorf, noch näher bezeichnet.

Anmerkung 2. Mnium suhglohosum Br. et Schp. Br. eur.
ist neu nicht bloss für Tirol, sondern auch für die Alpen über-
haupt und für ganz Oesterreich. Denn der Fundort, welchen Ema-
nuel Weiss (ö. b. Z. 1861, 353) in seinem Aufsatze mit dem
Titel „Zur Moosflora Böhmens" nach einer schriftlichen Notiz Mildc's
angeführt hat, nämlich die kleine Schneegrube, ist nicht böhmisch,
sondern liegt am Nordabhange der Schneekoppe im Riesengebirge,
bereits in Preussisch-Schlesien. Milde hat diesen Fundort später in

der bot. Ztg. 1864, 50 selbst veröffentlicht. Zu diesen und zu den
in Schimpers Syn. 399 veröffentlichten europäischen Fundorten
ist noch der in der Provinz Preussen auf Torfmooren bei Bridszull
und Skirwieth des Bezirkes Ibenhorst von Klinggräff (Kr. Rei-
sever. 1864, Nr. 55. Hbr. Hfl.) und der westphäiische, von Dr. H.
Müller in Lippstadt (dessen Exsicc. Liefrg. VI. 1. Milde in Hed-
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vvigia 1865 , 136) aufgefundene zuzuzählen. Zum Brocken , wo
Hampe dieses Moos, wie es scheint, in Europa zuerst, auffand,

und der noch zur Zeit des Erscheinens von Schiinper's Synopsis

als der einzig^e europäische Fundort mit Ausnahme Skandinaviens

und Englands bekannt war, sind in kurzer Zeit der Nordabhang-

des Rieseng-ebirges, die norddeulschen Tieflandsmoore und der

Nordabhang der alpinen Centralkette gekommen, ganz entsprechend

den bekannten Yertheilungsgesetzen nordischer Pflanzen im mitt-

leren Europa.

Botanische Ergebnisse einer i. J. 1866

unternommenen Reise in Serbien.

Von Prof. Dr. Jos. Pancic.

(Scliluss.)

Genau westlich von Suvo rudiste liegt der viel niedrigere

Kegelberg Jedovnik, dessen Substrat Serpentin ist, der indessen

trotz seiner einladenden Configuration für den Botaniker wenig

Neues bietet. Zwischen ihm und ilen anderen Spitzen des Kopaonik

liegen ausgedehnte Rothtannenwälder, in denen ich ausser Viola

biflora und Ajuga pyramidalis nichts Besonderes bemerkte; die

Lichtungen waren hie und da ganz überdeckt mit Verbascunt pan-
nosiim, die entblössten Stellen mit Scleranthus uncinatus ; an stei-

nigen Lehnen wucherte in dichten Rasen Erica carnea durchbrochen

von Melampijrum saxosum. Daphne Blagaffana, Viola lutea, Ery-
thronium deiis canis, Botrychium Lunaria. Tief unter dem Jedovnik

liegt die Samokovska reka, ein wasserreicher Wildbach, der alle

Quellen des Ravni Kopaonik aufnimmt und sich bei Banja in die

Josanica ergiessf. An diesem Ba<'h standen einst die Hammer- und

andere Werke, wo ein Thcil der Kopaoniker Erze verarbeitet wurde.

Welche Erze, auf welches Metall und wann ? , das ist vor der Hand
noch nicht ermittelt, da die Zeit alle Spur von Baulichkeiten ver-

wischt hat; und nur grosse, gänzlich verraste Schlackenhalden, ein

Ambos und Beslandtheile des Hammers deuten auf einst regen

Bergbelrieb hier. Die eine Stunde abseits liegenden sehr einla-

denden Kozje stene — Gamsfelsen — konnten wegen dichten Wol-
ken, die sich am Suvo rudiste zeigten und Regen befürchten

liessen, nicht besucht werden. Nun wurde der Tannenwald in nörd-

licher Richtung durchzogen und trotz Wind und Regen die Gobela

erklommen. Dieser Berg oder eigentlich eine Bergkette aus meh-
reren Spitzen bestehend bildet die westliche Verlängerung des Suvo

rudiste und wird von selbem durch eine tiefe Einsattlung getrennt.

Der Gobela wird um kaum mehr als einige zehn Klafter von Suvo
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